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Viele Millionen Franken,
so überschrieben wir die Beilage zu unserer letzten Nummer.

Haben Sie Ihre Bestellung schon aufgegeben?

Güte die Gewalt sind, die über aller Gewalt ist. Ihnen wird die
Welt gehören, wenn nur genug Menschen diese Gedanken rein
und stark und stetig genug denken und leben.»

Die Voraussetzung eines Wirkens und Wollens im Geiste
Albert Schweitzers bildet der Glaube an die Möglichkeit einer
Umgestaltung der Welt und Höherentwicklung des Menschengeschlechts.

Mögen es deren einst mehr sein als heute, die diesen
Glauben in sich tragen und lebendig zu gestalten wissen Suchen
auch wir unsern Teil beizutragen, daß es anders und besser wird
auf unserer Erde. Den Weg dazu hat uns Albert Schweitzer nicht
nur vorgezeichnet; er hat seine Lehre, die ihm stets höchste

Verpflichtung war, zeitlebens in selbstlosester Art in die Tat
umgesetzt. Dadurch ist er zu einem leuchtenden Vorbild geworden,
das nachzuahmen allerdings nur wenigen beschieden sein dürfte.

Bibliographie
Die wichtigsten Werke von Albert Schweitzer

Verfall und Wiederaufbau der Kultur. Kulturphilosophie 1. Teil.
1941.

Kultur und Ethik. Kulturphilosophie 2. Teil. 1940.

Die Weltanschauung der indischen Denker. Mystik und Ethik. 1936.

Das Christentum und die Weltreligionen. 1936.

Zwischen Wasser und Urivald. 1941.

Mitteilungen aus Lambarene. Drei Hefte. 1925—1927.

Aus meiner Kindheit und Jugendzeit. 1941.

Aus meinem Leben und Denken. 1931.

Alle diese Werke sind im Verlag von Paul Haupt in Bern erschienen.

Afrikanische Geschichten. 1939. Verlag Felix Meiner, Leipzig.
J. S. Bach. 1942. Verlag Breitkopf und Härtel, Leipzig.
Deutsche und französische Orgelbaukunst und Orgelkunst. 1927.

Verlag Breitkopf und Härtel, Leipzig.
Goethe. Drei Reden. 1949. Biederstein Verlag, München.

Werke über Albert Schweitzer

Oskar Kraus, Albert Schweitzer. Sein Werk und seine Weltanschau¬
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Emil Lind, Albert Schweitzer. Aus seinem Leben und Werk. 1948.

Verlag Paul Haupt, Bern.
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Hans Wegmann, Albert Schweitzer als Führer. 1928. Verlag Beer,
Zürich.
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Ich kann euch nur sagen, was der hl. Johannes zu den Christen
sagte: Liebe Kindlein, liebet, euch untereinander — wenn ihr
könnt. Denn, wer zum Teufel sollte euch sonst lieben!

Voltaire.
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Oberamnicrgau
Unter der Rubrik «Blick in die Zeit» lesen wir in einer Mai-Nummer

der «Luzerner Neuesten Nachrichten» folgende Meldung:

Amerika in Oberammergau

E. A. In Westdeutschland, in Bayern vor allem, feiert man
«Oberammergau». Nach 16 Jahren, in denen man etwas anderes getan hat,
endlich wieder Passionsspiele. Die Entnazifizierung des Ensembles
ist seit ungefährt zwei Jahren abgeschlossen. Bald darauf las man in
der bodenständigen bayrischen Presse: «Augenblicklich wachsen bei
rund 1600 Mitwirkenden etwa 800 Bärte. Rollen mit Bart werden
besser bezahlt als Rollen ohne.»

In der vorigen Woche also hat es begonnen. Mit über 5000 Ehrengästen

aus aller Welt. Mit Bundespräsident Dr. Heuß, Bundeskanzler
Dr. Adenauer und den Hohen Kommissaren McCloy und Sir Brian
Robertson an der Spitze. Nach der «Staats- und Festvorstellung» am
ersten normalen Spieltag ein ausverkauftes Haus. Auch für die
kommende Zeit versprechen die Anmeldungen nur Gutes. Im
europäischen Ausland zwar war das Ergebnis der Propaganda nicht
imponierend. Umso stürmischer ist der Andrang aus Amerika. Er übertrifft

alle Erwartungen. Auch bezüglich der Ausstattung, welche die
Herrschaften aus Uebersee als Publikum erster Klasse ausweist.
Solche, die nicht nur sich, sondern auch ihr bedeutendes Auto,
Sekretäre und Leibpfleger mitbringen, sind nicht selten.

Kein Wunder, daß die Worte, mit denen der Erfolg der
Oberammergauer gewürdigt wird, groß sind. Amerika in Oberammergau
— die Mischung ist berauschend. Was herauskommt und jetzt in
dem komfortabel für den verwöhntesten Geschmack eingerichteten
Passionsspieldorf vor sich geht, steht in den bayrischen Zeitungen.
Wir zitieren aus zweien von ihnen, bei denen die Genugtuung
darüber, daß es die Oberammergauer «geschafft» haben, echt ist:

«Ein Dorf im Mittelpunkt der Welt großartigste Gemeinschaftsleistung

im Bereich eines aufs Geistige gerichteten Volkstums
hinter den engelslockigen Ministranten des Ortes auch Minister mit
ihren Gattinnen Verkaufsstände ringsum — Zeitungen,
Reiseandenken, Coca-Cola. Dienstmänner mit wallenden Haaren,
kofferschleppende Apostel in Lederhosen Wagen auf Wagen aus der
Klasse Mercedes-Super bis Maybach und Lincoln smarte
Neuyorkerinnen, weltstädtische Zürcherinnen amerikanische Miß —
lange, graue Hose, weißgeränderte Sonnenbrille, scharlachrote Jacke

Dann und wann ein eidgenössisches Nummernschild, den Ton
gaben jedoch die transatlantischen Gäste mit ihrer unbekümmerten
Vitalität und lärmenden Fröhlichkeit an Und die unglaubliche
Eleganz ihrer attraktiven Frauen — in Nylon und teuren Pelzen —
verleiht dem Festspieldorf einen hypermodernen Glanz Unter
den Gästen sah man ferner den Gründer der Bewegung für Moralische

Aufrüstung, Dr. Franz Buchman Vertreter von 17 ausländischen

Militärmissionen Die Darstellerin der Maria, die junge
Holzschnitzerin Annemie Mayr — wer zählt die Heiratsanträge, die
sie bereits aus Amerika bekam? Hellerleuchtete Auslagen,
Lichtreklamen und die Scheinwerfer der Autos lassen keine hüllende
Dunkelheit aufkommen Das Dorf ist auf Hochglanz poliert
Selbst Frau Dr. Heuß hatte es sich nicht nehmen lassen, morgens um
6 Uhr 30 dem traditionellen Hochamt beizuwohnen gläubigstes
Theater und ins Theatralische projizierte Gläubigkeit Im größten
Hotel spielt ein Zigeunerprimas Czardas- und Pußtaweisen Es

sind vor allem die Amerikaner, die sich nicht sattsehen können
Barbetrieb bis 3 Uhr nachts zehnjährige Buben, mädchenhaft wie
Jan van Eycks singende Engel Der zerrissenen Welt ein wahrhaft
erhebendes Beispiel.»

«Es riecht nach Benzin und nach den Parfüms der Amerikanerinnen»

heißt es auch einmal in den idyllischen Berichten.

Diese mit Satire gebührend gewürzte Darstellung des Lebens und
Treibens in Oberammergau zeigt uns mit aller wünschbaren
Deutlichkeit den Tiefstand des religiösen Empfindens und die Hemmungslosigkeit,

mit der die Allerfrömmsten im Bauernkittel und im
Gesellschaftsfrack das sogenannte Heiligste zum Schauspiel, zur Marktware

und zur mondänen Vergnügungs- und Genußgelegenheit
herabwürdigen. Wie war's, wenn man das ganze Ensemble von Darstellern,
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amerikanischen und andern Gästen samt dem lukrativen glänzenden
und tönenden Betrieb zur Stützung der notleidenden Hôtellerie in
die Schweiz versetzte? etwa nach Caux? Frank Buchmann, Gründer
der Oxfordbewegung, als Manager! Hereinspaziert, meine Herrschaften!

Hier sehen Sie die weltberühmte Leidensgeschichte! Ice-Crème,
Ice-Crème!

Nachdem hier von Dr. Franz Buchmann die Rede ist, dürfte unsere
Leser vielleicht interessieren, welche Stellung die katholische Kirche
zur «Moralischen Aufrüstung» einnimmt. Darüber lesen wir in einer
unterm 9. Juni ebenfalls in den «Luzerner Neuesten Nachrichten»
veröffentlichten Meldung u. a. folgendes:

«In aufsehenerregender Weise hat der Erzbischof von Köln,
Kardinal Frings, in seiner Pfingstpredigt gegen die von Dr. Frank Buchmann

organisierte Bewegung «Moralische Aufrüstung» Stellung
genommen, die ihr Tagungszentrum bekanntlich in Caux in der Schweiz
hat. Der Kardinal warnte vor der Mitarbeit in dieser Bewegung, die
ausschließlich diesseitige Ziele verfolge, und erklärte, daß die Kirche
es nicht billigen könne, wenn Katholiken sich weiterhin an den
Unternehmungen der ,Moralischen Aufrüstung' beteiligen.»

Bekanntlich zählt diese überkonfessionelle, von Buchmann
geleitete «Heilslehre» auch unter den Katholiken begeisterte Anhänger,

so, außer zahlreichen prominenten Politikern, die Ministerpräsidenten

von Bayern und Nordrhein-Westfalen. Frankreich hat diesem
Impresario von Caux kürzlich besondere Ehre zukommen lassen. Im
Namen des Präsidenten der Französischen Republik, Vincent Auriol,
wurde Buchmann anläßlich des 12. Jahrestages der «Moralischen
Aufrüstung» am 4. Juni mit dem Titel eines Ritters der Ehrenlegion
geehrt und es wird berichtet, daß unter den zahlreichen Glück-
wunschbotsChaften diejenige des Bundeskanzler Adenauer besondere
Aufmerksamkeit fand.

Den noch demokratisch fühlenden und denkenden Bürger muß es

anekeln, wenn er sieht, mit welch schwülstigen Worten und in welch
geschmackloser Weise dieser Dr. Buohmann von Lords und andern
«hohen» Persönlichkeiten gefeiert wurde. Wie würde wohl Christus
reagieren, wenn er käme und seine Epigonen so entartet und in der
Gefolgschaft eines Mannes sähe, der im Jahre 1936 Gott dafür
gedankt hat, daß er uns Hitler gesandt hat? Vierzehn Jahre später wird
dieser Mann in einem Staat zum Ritter der Ehrenlegion erhoben,
dessen Bevölkerung jahrelang das unmenschliche Regime eines
modernen Cäsars ertragen mußte. /. Wr.

«Wo der Mensch sagt: ,Das Leben ist der Güter höchstes nicht', da

wird das Leben nur in einem beschränkten, untergeordneten Sinn

genommen, da befindet sich der Mensch auf dem Standpunkte des

Unglücks, des Zwiespalts, keineswegs auf dem normalen
Lebensstandpunkt, da verwirft er, verachtet er allerdings das Leben, aber
er verachtet es nur, weil seinem Leben Eigenschaften oder Güter
fehlen, die wesentlich zum normalen Leben gehören, weil es also kein
Leben mehr ist.» Ludwig Feuerbach.

Am mm inwi@yM©
Freidenkerbund Oesterreichs

Wien VI., Thurmburggasse 1/12.

Land Wien «Angelo Carraro», Wien 1., Sonnenfelsgasse 17, II. Stock.

Zusammenkünfte, Auskunft in Kulturangelegenheiten jeden Montag

und Mittwoch von 16—20 Uhr im Heim des Arbeiter-Samariter-
Bundes, L, Sonnenfelsgasse 17/11. — Demnächst Eröffnung einer
Bücherei für Mitglieder dortselbst.

Ortsgruppen
Basel.

Am 21. April 1950 hatte unsere Ortsgruppe das seltene Vergnügen,
Gesinnungsfreund Dr. Hermann Gschwind als Referent begrüßen zu
können. Dr. Gschwind, der vor ungefähr 40 Jahren die Ortsgruppe
Basel gründete und jahrelang deren Präsident war, sprach über
«Führende Denker des 19. Jahrhunderts im Kampfe gegen das
Christentum». Als Pädagoge und Philosoph hat Dr. Gschwind die seltene
Gabe, das Wesentliche philosophischer Gedanken gemeinverständlich

darzulegen. Sein Vortrag war von außergewöhnlicher Klarheit.
Er wird den zahlreich erschienenen Mitgliedern in Erinnerung bleiben.

Die Ortsgruppe Basel hatte auch das Vergnügen, den achtzigjährigen
Gesinnungsfreund Dr. B. Richard zu feiern. Der Jubilar hat sich

von einer eben überstandenen Operation ausgezeichnet erholt und
konnte in sehr guter körperlicher und geistiger Verfassung seinen
Geburtstag feiern. Herr Dr. B. Richard ist der berühmte Chemiker
der Geigy-Werke in Basel, der Dutzende Farben erfunden hat, so
u. a. auch das Feldgrau unserer Armeebekleidung.

Die ganze Ortsgruppe wünscht dem kompromißlosen Freidenker,
der seit Jahrzehnten unser Mitglied ist, noch viele beschwerdenfreie,
gute Jahre. —m—

Nachdem uns im Monat Mai Gesinnungsfreund Walter Bärtschi,
Olten, einen Vortrag über «Religion und Wissenschaft» gehalten, der
großen Beifall fand und auch zu einer angeregten Diskussion führte,
sprach am 2. Juni in einer zahlreich besuchten Versammlung unserer
Ortsgruppe Gesinnungsfreund Leo Wohler über «Herkunft und
Bestimmung des Menschen». Der Vortragende erörterte zuerst die
mythischen, anthropomorphisehen Berichte über den Ursprung des

Menschen, wie sie auf Grund der biblischen Ueberlieferung heute
noch im Katholizismus und Protestantismus festgehalten werden,
besprach sodann die philosophische Auffassung des Menschen, wie sie
namentlich durch die Denker der alten Griechen angeregt und
entwickelt wurde und ging hierauf dazu über, eingehender die Beurteilung

des Menschen durch die moderne Wissenschaft kritisch
darzustellen, wobei die Bahnbrecher der Naturwissenschaft (Huxley, Darwin,

Haeckel) und K. Marx' ökonomische Lehren eine angemessene
Würdigung erfuhren.

Der gutfundierte, reiche und anregende Vortrag wurde sehr
beifällig aufgenommen und löste eine recht lebhafte Diskussion aus.
Dabei zeigte es sich allerdings, daß die große Frage weniger die ist,
woher wir kommen, sondern die, wohin wir gehen, und gerade
hierüber, also über die Bestimmung des Menschen gingen in der
Aussprache die Meinungen noch sehr auseinander, so daß man aus der
Versammlung den Eindruck mitnahm, daß besonders dieses Problem
in unseren Kreisen noch sehr der weitern Abklärung bedarf. —i—

Zürich.

Die Sommersonnwendfeier unserer Ortsgruppe hat gehalten, was
von ihr versprochen worden war: Musik, Rezitationen, humoristische
Vorträge in wohlabgestimmter Folge erfreuten die zahlreiche
Teilnehmerschaft, die die Darbietungen in bester Stimmung dankbar
entgegennahm. Den Hauptteil der Ansprache von Gesinnungsfreund
R. St. werden wir in der nächsten Nummer veröffentlichen.

Samstag, 1. Iuli: Freie Zusammenkunft im «Plattengarten» (bei jeder
Witterung) ;

Samstag, 15. Juli: Freie Zusammenkunft im «Klubhaus» (bei jeder
Witterung) ;

Samstag, 8., 22., 29. Juli sehe man sich bei schönem Wetter zuerst im
Garten des Restaurants «Falken», Wiedikon, nach Gesinnungsfreunden

um. Sind dort keine zu finden und bei ungünstiger
Witterung Zusammenkunft im «Frohsinn». — Zusammenkünfte
stets von 20 Uhr an.

Redaktionsschluß jeweilen am 16. des Monats.
Verantwortliche Schriftleitung: Die Redaktions-Kommission der Freigeist.
Vereinigung der Schweiz. — Einsendungen für den Textteil an W. Schieß,
Postfach 1197, Bern-Transit. — Verlag: Freigeistige Vereinigung der

Schweiz, Postfach, Basel 12.

Druck und Spedition: Druckereigenossenschaft, Aarau, RenggerstraBe 44.


	Streiflichter

